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NDB-Artikel
 
Stasiewski, Bernhard katholischer Theologe, Kirchenhistoriker, * 14. 11. 1905
Berlin-Rixdorf, † 1. 7. 1995 Königswinter-Ittenbach, ⚰ Berlin-Neukölln, Sankt-
Michael-Friedhof.
 
Genealogie
V Hans (1875–1960), Friedhofsinsp.;
 
M Narzissa Gosienetzki (1885–1962); 10 jüngere Geschw u. a. Narzissa (*
1918), Verw. v. S.s Bibl. u. Nachlaß (s. W, L).
 
 
Leben
Nach dem Abitur am Friedrich-Wilhelms-Realgymnasium in Berlin studierte
S. zunächst seit 1924 als Priesteramtskandidat in Breslau, dann 1929–32 an
der Univ. Berlin Geschichte, Kunstgeschichte, Slawistik und Philosophie. 1929
wurde er von Adolf Kard. Bertram in Breslau zum Priester geweiht und hier
anschließend mit der Arbeit „Der hl. Bernardin von Siena, Untersuchungen
über die Quellen seiner Biographen“ (1929) bei Berthold Altaner zum Lic.
theol. promoviert. 1932 wurde er mit der Dissertation „Untersuchung über
drei Quellen zur ältesten Geschichte Polens“ (1933) bei Albert Brackmann
und Robert Holtzmann zum Dr. phil. promoviert und übernahm 1935–42
an der Univ. Berlin Lehraufträge zur poln. Geschichte. 1940–44 war S. als
„Sprachmittler“ in der „Forschungsabteilung“ des Generalkommandos der
Wehrmacht dienstverpflichtet. Ein eingeleitetes Habilitationsverfahren in Berlin
wurde am 19. 7. 1946 durch seine Entführung vom sowjet. Geheimdienst NKWD
zunichte gemacht, der S. trotz bischöflicher Interventionen bis zum 15. 6.
1947 in Militärgefängnissen gefangen hielt. Abgesehen von einer Erholungs-
und Studienreise in die USA 1949 wirkte S. in der Nachkriegszeit in Berlin,
wo er 1946–58 den Diözesangeschichtsverein leitete, 1946–54 das Kath.
Bildungswerk aufbaute und 1949–51 zunächst an der Dt. Hochschule für Politik,
und 1953–58 am Osteuropa-Institut der Freien Universität lehrte.
 
Seine theol. Dissertation über die „Entwicklung des dt.-poln. Grenzsaumes
im Hochmittelalter“ (1955), an der S. seit den 1930er Jahren gearbeitet
hatte, konnte er erst 1952 bei →Franz Xaver Seppelt (1883–1956) in München
einreichen. Seine Habilitationsschrift „Die Anfänge der Christianisierung
Polens“ (1958) verfaßte er bei →Hubert Jedin (1900–80) in Bonn. Seit 1954
erstellte S. in den Registraturen und Archiven der dt. Ordinariate und
Generalvikariate mit den „Akten dt. Bischöfe über die Lage der Kirche 1933 bis
1945“ (3 Bde., 1968–79) eine editorische Pionierarbeit der zeitgeschichtlichen
Forschung. 1961 zum Dozenten ernannt, wurde S. im folgenden Jahr o.
Professor für Neuere und Neueste Kirchengeschichte und Kirchengeschichte
Osteuropas in Bonn (Dekan 1966/67, Senator 1966/67, 1967–73). Nach



seiner Emeritierung 1974 lehrte er bis 1987 am überdiözesanen Seminar
„Studienhaus St. Lambert“ weiter. Als Lehrstuhlnachfolger wurde 1976 S.s
Schüler Gabriel Adriányi (* 1935) berufen. Neben seinen grundlegenden
Studien zur Osteuropaforschung und zur Geschichte des Bistums Berlin sowie
seinen editorischen Leistungen für die kirchliche Zeitgeschichtsforschung
erwarb S. bleibende Verdienste als Wissenschaftsorganisator. So übernahm
er 1965–69 den Vorsitz der Arbeitsgemeinschaft der Kath.-Theol. Fakultäten
Deutschlands und war 1972–81 Vorsitzender der Bonner Senatskommission
für das Studium der dt. Geschichte und Kultur im Osten. Im Institut für
Ostdt. Kirchen- und Kulturgeschichte in Bonn/Regensburg (Vors. seit 1968,
Ehrenvors. seit 1983) war S. 1961–84 als wissenschaftlicher Leiter innovativ
tätig (u. a. Schaffung d. Kard.-Bertram-Stipendiums 1973, Neugründung v.
Publikationsreihen). Dem Johann-Gottfried-Herder-Forschungsrat in Marburg
(Mitgl. seit 1951, Vorstandsmitgl. seit 1970, Vizepräs. 1972–74) präsidierte er
1974–84 (anschließend Ehrenpräs.).
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